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in der Regel gibt es das betreffende Stück nur 
einmal und es wird auch nur an einem einzigen 
Ort aufbewahrt. 
Ausgehend von einem ausschnitthaften Blick 
auf die Überlieferung, die im Universitätsar-
chiv verwahrt wird, sollen im Folgenden einige 
besondere Bestände und Einzelstücke heraus-
gestellt werden.

Nachlässe im Universitätsarchiv

Im Universitätsarchiv wird eine Reihe von 
Nachlässen verwahrt. Zu den wertvollsten 
Beständen gehören dabei die Unterlagen des 
Künstlers Kurt Badt (1890-1973) und dieje-
nigen des Gründungsrektors Gerhard Hess 
(1907-1983). Beide Nachlässe reichen zeit-
lich bis weit in die erste Hälfte des 20. Jahr-
hunderts zurück. Auch die Unterlagen von 
Wissenschaftlern wie jene des bedeutenden 
Mediävisten Arno Borst (1925-2007) oder des 
Politikwissenschaftlers Walter Besson (1929-
1972) zählt das Archiv zu seinen Beständen. 
Gerade in den Nachlässen sind häufig beson-
dere Schriftstücke enthalten: So finden sich 
dort Schreiben bekannter Politiker wie Helmut 

Im Jahre 1977 kamen aus dem Fachbereich 
Geschichte erstmals Stimmen mit der For-
derung auf, an der Universität Konstanz ein 
Archiv einzurichten. Offiziell eingeweiht wurde 
dieses schließlich mit einem Festakt am 28. 
Mai 1986. Heute verwahrt das Universitätsar-
chiv in drei Magazinräumen rund 1,6 Kilometer 
Schriftgut. 
Darunter finden sich Akten, Karten und Pläne, 
Flyer und Plakate, Audiomaterial, Fotos und 
Filme, Unterlagen aus Nachlässen und Samm-
lungen sowie elektronische Daten. Inhaltlich 
gemein ist diesen, dass sie in einem Bezug zur 
Universität Konstanz stehen. Jedes Archival 
hat dabei einen unikalen Charakter, das heißt 

Dr. Daniel Wilhelm

Schätze aus 1,6 Kilometern Schriftgut

Zu den Beständen des Universitätsarchivs

Schreiben von Helmut Kohl, zu jener Zeit noch Minister-
präsident des Landes Rheinland-Pfalz, an den Konstan-
zer Politikwissenschaftler Waldemar Besson vom 5. Mai 
1970

Schreiben von Werner Heisenberg an Gerhard Hess 
anlässlich dessen Abschieds als Präsident der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) und dem Wechsel nach 
Konstanz vom 15. Oktober 1964. Hess übernahm in Kon-
stanz den Vorsitz des Gründungsausschusses, dessen 
Aufgabe darin bestand, alle mit der Neugründung der 
Universität Konstanz zusammenhängenden Fragen zu 
beraten und weitere Schritte zu empfehlen.
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entstanden und den Streit um den Entwurf 
einer neuen Grundordnung zu Beginn der 
1970er Jahre festhalten, die die junge Refom-
universität nachhaltig prägte.  

Ergänzungsüberlieferung

Um die „Lebens- und Arbeitswelt Universität“ 
mit ihren Studierenden und Beschäftigten zu 
dokumentieren und in ihrem jeweiligen zeitli-
chen Kontext zu erfassen, bestehen neben der 
amtlichen Überlieferung Sammlungen, die zu 
bestimmten Themen, Bereichen oder Ereignis-
sen gebildet wurden. 

Ein Bestand, der in diesem Zusammenhang 
herausgehoben werden kann, ist jener mit 
AStA-Unterlagen aus den 1960er bis in die 
1980er Jahre. Dabei handelt es sich um eine 
einzigartige Sammlung, die von Privatperso-
nen angelegt und dem Universitätsarchiv zur 
Verwahrung übergeben wurde. Auf mehr als 25 
laufenden Metern finden sich darin Flugblätter 
und Schriften sowie andere Publikationsformen 
mit Reaktionen auf gesellschaftliche und politi-
sche Entwicklungen, wie auch auf das kulturel-
le Leben an der Universität in ihrer jeweiligen 
Zeit. 
Erwähnt werden muss auch eine Interview-
sammlung in der die Gründungszeit, die 

Kohl (1930-2017) oder Theodor Heuss (1884-
1963), Korrespondenzen mit wichtigen Wissen-
schaftlern, wie beispielsweise dem Chemiker 
Otto Hahn (1879-1968) oder dem Physiker und 
Nobelpreisträger Werner Heisenberg (1901-
1976). 
Viele Nachlässe enthalten, über wissenschaft-
liche Unterlagen und im Dienst entstandenes 
Schriftgut hinaus, auch Tagebücher, persön-
liche Lebenserinnerungen und private Korre-
spondenzserien, was diese zu besonderen 
Schätzen für die Forschung macht.

Das Universitätsarchiv als Verwaltungs-
archiv

Die Aufgabe des Universitätsarchivs ist es, die 
Geschichte und Entwicklung der Universität 
Konstanz zu dokumentieren. Zuständig ist es 
für die (historische) Überlieferung der Verwal-
tung und der zentralen Einrichtungen, die der 
gesetzlichen Anbietungspflicht unterliegen. 
Amtliches Schriftgut macht damit einen Groß-
teil der Unterlagen aus, die im Archiv vorgehal-
ten werden. Aus diesem lassen sich die zentra-
len Wegmarken, Ereignisse und Entwicklungen 
der Geschichte der Universität Konstanz über 
die vergangenen sechs Jahrzehnte ablesen – 
gleichermaßen wird Verwaltungshandeln damit 
transparent und nachvollziehbar.
Ein besonders wertvoller Bestand ist in diesem 
Zusammenhang jener, der die Phase vor dem 
offiziellen Gründungsdatum (28. Februar 1966) 
der Universität Konstanz abbildet und die Ar-
beit des Gründungsausschusses dokumentiert. 
Genauso wie die Überlieferung der Akten, die 
im Kontext der sogenannten „Tonbandaffäre“ 

Aus dem AStA-Bestand stammt ein Flugblatt zur Park-
raumbewirtschaftung des Landes Baden-Württemberg 
aus den 1990er Jahren

Die „Tonbandaffäre“ zu Beginn der 1970er Jahre resultier-
te aus einem Streit um den Entwurf einer neuen Grund-
ordnung zwischen der Universität und dem damaligen 
Professor für Erziehungswissenschaften Wolfgang 
Brezinka. Der Konflikt um die Grundordnung hatte ein 
bundesweites Echo in der Medienlandschaft ausgelöst 
und führte u.a. schließlich zum Rücktritt des Gründungs-
rektors Hess 1972. 
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Im Gegensatz zu einem Kommunal- oder 
Staatsarchiv ist ein Universitätsarchiv mit einer 
sehr heterogenen Provenienzbildnerschaft 
konfrontiert. Dies führt zu einer vielschichtigen 
Überlieferung und Bestandsbildung im Archiv. 
Das Spektrum der Inhalte und Themen ist so-
mit breit gefächert. Häufig gewinnen einzelne 
Archivalien oder ganze Bestände erst im Laufe 
der Zeit an Bedeutung, da sie rückblickend 
Wegmarken darstellen oder den Ausgangs-
punkt zentraler Entwicklungen markieren. Hier-
zu zählen Einzelstücke wie beispielsweise der 
„Zettel“, auf dem der damalige Bundeskanzler 
Kurt Georg Kiesinger seinerzeit die Idee der 

alltägliche Arbeit an der Universität und die 
persönlichen Erfahrungen einzelner Amtsträ-
ger und Beschäftigter behandelt werden. Als 
Interviewpartner fungierten u.a. Bundeskanzler 
Kurt Georg Kiesinger (1904-1988), der in der 
Universitätskrise 1972 als Staatskommissar 
eingesetzte Theopont Diez (1908-1993), der 
erste Leiter der Universitätsbibliothek Joa-
chim Stoltzenburg (1921-2011), der von 1976 
bis 1991 als Rektor amtierende Horst Sund, 
Professoren der ersten Generation an der Uni-
versität Konstanz wie Ralf Dahrendorf (1929-
2009) oder auch die früheren Leiter der Zentra-
len Studienberatung und des Hausdienstes.  

Objekte im Universitätsarchiv 

Als Besonderheit werden im Universitätsarchiv 
– neben dem archivierten Schriftgut – in klei-
nerem Umfang auch Objekte gesammelt, die 
zu den Kuriositäten in den Beständen gezählt 
werden können: So finden sich neben mittelal-
terlichen Keramikscherben aus Bodman, die im 
Rahmen einer archäologischen Grabung des 
Fachbereichs Geschichte im Jahr 1970/71 ge-
hoben wurden, Fastnachtsorden oder diverse 
Geschenke anderer Universitäten zu verschie-
denen Anlässen. 

Titelseite der bis heute regelmäßig erscheinenden Infor-
mationsbroschüre „AStA-Info“ vom 10. April 1973. 

Transkribierter Auszug aus dem Interview mit Theopont 
Diez vom 22. September 1987. Das Interview liegt im 
Original auf Magnet-Tonband vor. Theopont Diez wurde 
nach dem Rücktritt des Gründungsrektors Gerhard Hess 
1972 vom damaligen Kultusminister Wilhelm Hahn als 
Landesbeauftragter für die Universität Konstanz einge-
setzt und führte diese bis 1973 als Staatskommissar. In 
dem Interviewauszug berichtet er, wie er seinerzeit die 
Mitteilung von Kurt Georg Kiesinger, eine Universität in 
Konstanz zu gründen, erlebte.   

Orden zur Fasnacht an der Universität 1985
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Exzellenzinitiative, die vom Universitätsarchiv 
im vergangenen Jahr übernommen werden 
konnte.  

Gründung einer Universität in Konstanz erst-
mals schriftlich formulierte oder auch die Un-
terlagen der ersten Förderlinie im Rahmen der 

„Ich habe vorhin (Stadtrat) den Gesandten – falls neue Universitätsgründungen notwendig werden – Konstanz für unser 
Land vorgeschlagen.“ 
Den Zettel mit diesem Text hatte der damalige Ministerpräsident von Baden-Württemberg und spätere Bundeskanzler 
Kurt Georg Kiesinger am 6.9.1959 am Rande des Landfrauentags in Singen dem damaligen Landrat des Landkreises 
Konstanz, Ludwig Seiterich, zugeschoben. Mit dem Zettel wurde der Gedanke der Universitätsgründung erstmals öffent-
lich. 
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